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genau dafür sind die ehemaligen Pro-
duktionshallen quasi wie geschaffen: 
Ganz egal, ob Planung, Konzeption, 
3D-Druck, Werkstatt oder Atelier – in 
der Grand Garage lässt sich alles um-
setzen, was das Kreativherz begehrt. 
Aber nicht nur die unterschiedlichen 
Anforderungen an die Materialien sind 
wichtig, sondern auch die Umsetzung 
von mieterspezifischen und günstigen 
Räumen.  „Wir schaffen mehr Raum 
für weniger Preis – und damit die 
Grundlage für einen Kreativraum, der 
für alle erschwinglich ist.“ Nur so kann 
Urban Mining gelingen, wie Müller es 
sich vorstellt: „Urban Mining ist aus 
meiner Sicht weit mehr als das Bergen 
von Bodenschätzen – nämlich auch 
das Bergen von Wissen, Talenten und 
Perspektiven.“ 

LEBENDIGE (LEBENS)SCHULEN
Wissen als wertvoller Rohstoff sozusa-
gen – und genau der wird am Gelände 
jetzt schon gefördert, wo es nur geht. 
Nicht ohne Grund ist die Tabakfabrik 

ein Bildungsstandort, der durch seine 
Vielfalt heraussticht. Neben der HTL1 
für Bau und Design haben sich unter-
schiedliche Studiengänge der Kunst- 
universität Linz angesiedelt. Und 
schließlich hat die ROSE als erste Schu-
le für Digitalen Humanismus am Areal 
ihr neues Zuhause. Mit der themati- 
schen Schwerpunktlegung auf Digitali-
sierung, Technologie und Kunst passt 
die ROSE ideal in die Tabakfabrik, die 
mit dieser Ansiedelung die bestehende 
Bildungslandschaft im Kreativquartier 
kontinuierlich ausbaut und weiter- 
entwickelt. Schließlich steht auf der 
Agenda der Tabakfabrik, Bildung und 
Ausbildung zu fördern und ihr einen 
ganz besonderen Platz zu geben. 

FEST(E) FEIERN
Einen ganz besonderen Platz haben 
auch Kulturaficionados und all jene, 
die gerne in Feierlaune sind. Im ART 
MAGAZIN der Tabakfabrik wird Kunst 
künftig in all ihren Ausprägungen erleb-
bar sein: Der ehemalige Tabakspeicher 

wird schon seit dem dritten Quartal 
2021 vom Kunstverein ART MAGA-
ZIN Tabakfabrik Linz bespielt und ist 
zu einem lebendigen, partizipativen 
und inklusiven Kunstraum mit Atelier-, 
Austausch- und Ausstellungsflächen 
sowohl für junge als auch für etablier-
te Kreativschaffende in Linz avanciert. 
Darüber hinaus ist der Industriebau als 
denkmalgeschütztes Architekturjuwel 
nicht nur Kreativ-Hotspot und kollabo-
rativer Konzern, sondern auch ein Ort, 
wo es sich hervorragend feiern lässt. 
Dabei ist im Areal für Veranstaltungen 
aller Art Platz – verschiedenste Räume 
können je nach Bedarf für individuel- 
le Formate genützt werden, von der 
Großveranstaltungen und Konzerten 
über Messen und Kongresse bis hin zu 
Seminaren, Kultur- und Firmenevents 
oder Workshops. Feiern können jetzt 

schon die rund 130 Start-up-Unter- 
nehmen, Bildungseinrichtungen, Kul-
turinitiativen und Medienagenturen, 
die in der Tabakfabrik beheimatet sind. 
Sie haben das große Glück, in einem 
Ökosystem ihrer Kreativität nachzuge-
hen, das seinesgleichen sucht. Ebenso 
glücklich schätzt sich übrigens auch 
Chris Müller: „Es ist ein Jahrhundert-
geschenk, ein Areal dieser Größenord-
nung und mit dieser Geschichte mit-
gestalten zu dürfen. Und bei allem, was 
noch vor uns steht, hoffen wir eines: 
Dass wir uns radikal selbst übertreffen 
werden.“ Wir glauben ja, dass das jetzt 
schon der Fall ist. Und sind gespannt, 
welche Ideen noch sprießen werden  
in dieser unglaublich vielseitigen, inno-
vativen, kreativen und ökologisch nach- 
haltigen Rauchkuchl, wo Menschen 
Tag für Tag für das brennen, was sie tun. 

„Es ist ein 

Jahrhundertgeschenk, 

ein Areal dieser 

Größenordnung und 

mit dieser Geschichte 

mitgestalten zu dürfen.“ 



40 NACHHALTIG 

Über den Dächern der Hansestadt 
wächst etwas ganz Großartiges heran: 
Seit 2019 wird der Bunker St. Pauli um 
fünf pyramidenartige Geschoße erwei-
tert. Um satte 58 Meter ist das massive 
Bauwerk schon gewachsen. Apropos 
wachsen: Spektakuläres Highlight wird 
vor allem der öffentlich frei zugäng- 
liche Dachgarten – mehr als 7 600  
Quadratmeter Grün- und Gemeins-
chaftsflächen stehen den Besuchern 
zur Verfügung. Aber auch in der Verti-
kalen wird’s ganz schön wuseln: Insge-
samt werden nämlich zusätzlich 1400 
Quadratmeter Fassadenfläche begrünt.

Museums für Weltkulturen. Ein öffentlicher Passagendurch-
gang öffnet das Hochhaus zur Wallanlage in den vorhande-
nen alten Baumbestand.

UMFASSENDE NUTZUNG
Das Hochhaus wird sich aus 52 oberirdischen Geschoßen 
und 4 bis 5 Untergeschoßen zusammensetzen und soll un-
ter Einbeziehung des denkmalgeschützten Sockelgebäudes 
weitestgehend als Bürogebäude genutzt werden. Dabei erin-
nert es durchaus an das geschichtsträchtige und imposante 
Flat Iron Building in New York. Die Gesamtmietfläche beträgt 
ca. 72 250 Quadratmeter und besteht aus rund 66 000 Qua-
dratmetern Bürofläche – mehr als 6 200 Quadratmeter sol- 
len für die öffentliche Nutzung zur Verfügung stehen. Ganz 
oben wird für Besucher der Blick auf ein ganz besonderes 
Panorama möglich: Ein Meer aus Gebäuden liegt einem da 
zu Füßen, während in der Ferne sowohl der Odenwald als 
auch die Berge des Taunus sichtbar werden. Die Büroum-
gebung soll als Motivationsmotor fungieren und mit einem 
Wechselspiel aus Ruhe und Betriebsamkeit die perfekte 
Umgebung für einen produktiven Tag liefern. Auch Kultur- 
aficionados kommen auf ihre Kosten: Im vierten Oberge- 
schoß des Sockelgebäudes ist die Integration einer Depen-
dance des Museums für Weltkulturen vorgesehen. Bis dahin 
muss man sich allerdings noch etwas gedulden: Die Fertig- 
stellung ist für 2027 geplant.
 

Mitten im Central Business District, dem Treffpunkt von 
Banken, Finanzinstituten und bedeutenden Dienstleistern, 
wurde vor Kurzem der Startschuss für den Bau eines neuen 
Wolkenkratzers gegeben: Der Central Business Tower soll als 
fehlendes Puzzleteil inmitten der Kulturmeile Frankfurts und 
direkt an der grünen Wallanlage und wenige Schritte vom 
Opernplatz entfernt als neues Highlight der City fungieren. 
Der Central Business Tower wird nach einem Entwurf des 
Frankfurter Architekturbüros KSP Engel errichtet, das den 
Wettbewerb 2001 gewonnen hatte. Der schlanke Büroturm 
mit doppelter, markant nach oben abgestufter Gebäude- 
struktur wird durch ein Sockelgebäude ergänzt, in das die 
denkmalgeschützte Fassade und die Foyer-Rotunde des auf 
dem Baugrund angesiedelten, historischen Bankhauses von 
1891 integriert werden. Damit bildet der Central Business 
Tower eine Einheit aus Bürohochhaus und öffentlichem 
Raum mit Restaurants, Cafés und einer Dependance des 
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VIELSEITIGE NUTZUNG
Noch heuer wird der öffentliche „grüne 
Bunker St. Pauli“ fertiggestellt. Dann 
gibt es Räume für Stadtteilkultur,  
Ausstellungsflächen, Urban-Garde-
ning-Möglichkeiten, Unterkünfte für 
Stipendiaten und Künstler, eine mo-
derne Dreifeldhalle für Schulsport und 
Kulturveranstaltungen sowie ein Hotel. 
Und: Zum ersten Mal erhält der histo-
rische Platz einen Gedenk- und Infor-
mationsort. Im ehemaligen Leitstand 
und an anderen Stellen im Bestands-
bau erinnert eine Initiative an die Op-
fer des NS-Regimes und des Zweiten  

Planungsbüro Bunker/Matzen ImmobilienChristina Mothwurf

MITTEN IN HAMBURG ENTSTEHT EIN LANDSCHAFTSARCHITEKTONISCHES  

PIONIERPROJEKT, DAS SICH SEHEN LASSEN KANN: MIT DEM BUNKER ST. PAULI 

WIRD EINMAL MEHR BEWIESEN, WIE AUS EINER MASSIVEN BASIS EINE GRÜNE 

LUNGE FÜR EINEN STADTTEIL WIRD. 

Weltkrieges. Die Verwirklichung der 
landschaftsarchtektonischen Vision gilt 
als Paradebeispiel gelungener Bürger- 
partizipation. Seit der ersten Idee  
einer Nachbarschaftsinitiative im Jahr 
2014 arbeiten Anwohner, Architekten 
und der Bauherr an der Realisierung 
eines grünen Bunkers. Ziel war unter 
anderem die Schaffung öffentlicher 
Flächen, Raum für umweltbewusste 
Modellprojekte und der ökologische 
Nutzen, um die Folgen des Klima- 
wandels abzumildern. 

BASISARBEIT
Insgesamt arbeiten etwa 180 Men- 
schen und 25 Gewerke für die Vision 
des grünen Bunkers. Die Verwirk- 
lichung dieses faszinierenden Traums 
erfolgt von Beginn an in enger Ab- 
stimmung mit dem Denkmalschutz 
und ist auch eine konzeptionelle He-
rausforderung: Die imposante Trag- 
konstruktion wiegt insgesamt etwa 
33 500 Tonnen – was dem Gewicht 
von 60 voll beladenen Airbus 
A380-Flugzeugen entspricht. Der 
Lastabtrag der Aufstockung erfolgt 
ausschließlich über 16 massive „Gei-
linger Stützen“ auf den bis zu 4,5 
Meter dicken Bunkeraußenwänden. 
Damit beweist der Bunker, wie lang- 
lebig massive Gebäude sind – und 
wie zukunftsträchtig die Nutzung  
mineralischer Baustoffe sein kann. 
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MASSIVE 
WUNDER-
KAMMER

1961 gegründet, fungiert die Musik- 
schule Brixen als Zentrum für musi-
kalische Bildung auf vielen Ebenen 
und ist dabei eine veritable Institution 
– und das weit über die Landesgren-
zen hinaus. Aufwendig bearbeitet 
zeigt sich die Hülle der neuen Musik- 
schule in Brixen. Die Vermittlung von 
Musik an Kinder und Jugendliche 
spielt in der Region Südtirol seit je-
her eine große Rolle. Mit dem Neu-
bau soll der stetig wachsenden Zahl 
an Schülerinnen und Schülern Rech- 
nung getragen und die bisher ver- 
schiedenen Standorte sollen in einem 
Haus zusammengeführt werden. Ne-
ben der Musikschule sind in dem Ge-
bäudekomplex auch ein Probelokal 
der Bürgerkapelle und der Sitz des 
Alpenvereins Südtirol untergebracht.

PORTAL IN DUR UND MOLL
Mit dem vom Architekturbüro Carlana 
Mezzalira Pentimalli realisierten Neu-
bau ist die Musikschule nicht nur das 
neue kreative Schaffenszentrum von 
über 1.000 Schülern und Studenten, 
sondern auch ein architektonisches 
Meisterstück in der Region. Das als 
kleiner Prototyp konzipierte Projekt 
soll einen neuen Anstoß zur Reflexion 
der Entwurfsanforderungen an öffent-
liche Gebäude geben. Im nördlichen 
Teil der Stadt gelegen, stellt das Ge-
bäude ein neues Portal dar, das die 
morphologischen Siedlungsprinzi-
pien des alten Stadtgefüges wieder 
aufnimmt und den Archetyp der 
Stadtmauern neu interpretiert. Die-
ser Eingriff zeichnet sich durch sein 

kompaktes, markantes Gebäude- 
volumen aus, in dem ein städtischer 
Freiraum geschaffen wurde. Um den 
öffentlichen Raum herum gliedern 
sich Baukörper mit öffentlichen Ein-
richtungen und Verbindungselemen-
ten zwischen den einzelnen Ebenen. 
Durch die Lage im Norden der Stadt  
ist die Musikschule auch als Tor zu 
Brixen gedacht. Gerade der Innenhof 
hat dabei eine zentrale Bedeutung. 
An seinen beiden Stirnseiten öffnet er 
sich über große Portale zum Straßen-
raum und weist Passanten den Weg 
vom Parkplatz im Norden in die In-
nenstadt. Die Sichtbetonoberflächen 
der Fassaden wurden mit einer ma-
nuellen Hammerschlagtechnik aufge-
raut. Raue und glatte Flächen stehen 
im Kontrast zueinander und bilden 
Schmuckelemente aus, die den ro-
ten Sichtbeton ganz gekonnt in Szene 
setzen. Während an den Fassaden, 
die zum Straßenraum orientiert sind, 
lediglich die Faschen der Tür- und 

Fensteröffnungen seidig glänzend 
herausgearbeitet wurden, adaptierten 
die Architekten für die Wände im In-
nenhof ein barockes Tapetenmuster 
aus der Region.

UNDERGROUND TALENTS
Das komplette Gebäude der Musik- 
schule ist dreigeschoßig realisiert, 
das unterste Geschoß verschwindet 
dabei aufgrund der Topografie teil- 
weise im Hang, das oberste Stock- 
werk ist leicht zurückversetzt. Durch 
diese Staffelung wirkt es aus be- 
stimmten Perspektiven so, als ziehe 
sich die raumhaltige Einfriedung des 
Hofes wie eine Mauer auch um den 
Baukörper der Musikschule. Apro-
pos Baukörper: Der wirkt an sich gar 
nicht so groß, wie er tatsächlich ist 
– unterschiedliche Nutzungen wer-
den nämlich auch durch das in der 
Hanglage integrierte Geschoß mög- 
lich. Auch hier ist der Innenhof das 
zentrale Element, das zwischen den 

EINE DER ÄLTESTEN UND  
BEDEUTENDSTEN MUSIK- 
SCHULEN SÜDTIROLS HAT  
EIN NEUES ZUHAUSE:  
EIN MASSIVER SICHTBETON-
BAU BEHERBERGT EINE DER 
RENOMMIERTESTEN TALENTE- 
SCHMIEDEN ITALIENS.

 © Marco CappellettiChristina Mothwurf

KUNST & KULTUR

„… Archetyp der 
Stadtmauern neu 

interpretiert.“ 
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unterschiedlichen Geländeniveaus 
als Vermittler fungieren soll. Wie ein 
zum Himmel offener Saal leitet er in 
weiterer Folge vom öffentlichen Au- 
ßenraum über in das private Innere 
der Musikschule. Im lichtdurchflute-
ten Foyer schaffen blassgrün bezoge-
ne Polstersessel und hell gestrichener 
Gipskarton an Wänden und Decken 
mit den Einbauten in dunklem Eichen- 
holz eine wohnliche Atmosphäre. 
Die Räume für Gruppen- und Einzel- 
unterricht befinden sich in den  
oberen beiden Etagen.

DETAILVERLIEBTE HANDARBEIT
Die massiven Außenwände der innen 
gedämmten Konstruktion werden 
durch roten Sichtbeton geprägt – und 

genau hier spielen massive Baustoffe 
wieder alle ihre Vorzüge aus und wur-
den handwerklich in höchster Quali-
tät hergestellt. Die charakteristische 
rote Farbe wurde übrigens durch eine 
spezielle Rezeptur mit einem roten, 
porphyrhaltigenv Gesteinsaggregat 
in Kombination mit einem Pigment 
erreicht. Ganz generell war viel Hand- 
arbeit am Werk: Zum Beispiel beim 
Stocken der Betonoberflächen, die 
mit viel Liebe zur Tradition fertigge- 
stellt wurden. Dabei wurden Faschen 
ausgespart, wodurch die durch raue 
und glatte Flächen differenzierte 
Fassade entstanden ist. Im Hof ging 
man noch einen Schritt weiter und 
nutzte diesen Kontrast, um auf dem 
Sichtbeton ein ornamentales Muster 

 © Petra RainerChristina Mothwurf

zu verwirklichen. Das Motiv orientiert 
sich laut Architekturbüro an den in 
der Altstadt vorgefundenen Texturen. 
Durch die zeitgenössische Reinter-
pretation traditioneller Elemente ist 
eine Fassade entstanden, die durch 
ihre handwerkliche Anmutung, Far-
be und Körnigkeit eine geschmeidige 
Neuinterpretation eines im Wandel 
begriffenen Standortes wagt. 
Apropos wagen: Viele Künstlerinnen 
und Künstler haben in der Musik- 
schule Brixen nicht nur Traditionelles 
interpretiert, sondern auch Neues 
gewagt. Und nicht ohne Grund haben 
viele davon ihren musikalischen Weg 
dort begonnen, um die Welt mit ihrer 
Musik zu bereichern. Wie schön, dass 
genau das seit der Realisierung des 
Neubaus auch in einem massiv schö-
nen architektonischen Kleid möglich 
wird. Wir finden ja, das ist durchaus 
einen Applaus wert, oder? 

KUNST & KULTURKUNST & KULTUR

„… hier spielen 
massive Baustoffe 

wieder alle ihre 
Vorzüge aus und 

wurden handwerklich 
in höchster Qualität 

hergestellt.“ 
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DIE STADT 
WIRD GRÜNWIRD GRÜN
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Manchmal braucht es einen richtigen 
Schock, um Dinge neu denken zu kön-
nen. Dort, wo im Juni 2019 eine tra-
gische Gasexplosion quasi ein ganzes 
Haus dem Erdboden gleich gemacht 
hat, wird dieser Tage ganz intensiv an 
einem nachhaltigen Wohnkonzept an 
der äußeren Mariahilferstraße im 15. 
Wiener Gemeindebezirk gewerkelt. 
Nach der furchtbaren Katastrophe war 
nämlich für die Stadt Wien und Wiener 
Wohnen sofort klar, dass der Gemein-
debau wiederaufgebaut wird. Die Erd-
geschoßzone im neuen Gebäude wird 
von Wien Work genutzt werden – hier 
wird ein Ort der Begegnung für das 

DIE STADT 
WIRD GRÜN

Grätzl entstehen. Insofern knüpft das 
neue Projekt an die historische Idee 
des Gemeindebaus an und übersetzt 
sie ins 21. Jahrhundert. 

KLIMAWIRKSAM UND NACHHALTIG 
Der wiedererrichtete Gemeindebau 
in der Preßgasse hat hinsichtlich des 
Klimaschutzes und der Nachhaltigkeit 
einiges zu bieten: Im Mittelpunkt des 
Neubaus steht eine vertikale Fassaden-
begrünung, die vollautomatisch bewäs-
sert wird. Zusätzlich ist das gesamte 
Gebäude im Niedrigenergiehaus-Stan-
dard ausgeführt. Die Heizung und 
die Warmwasseraufbereitung werden 

mittels innovativer Luftwärmepumpe 
erreicht. Auch die Sonne spielt bei der 
Energiegewinnung mit: Photovoltaik-
anlagen auf der Dachfl äche und ein 
Solespeicher unter der Bodenplatte 
erhöhen die Energieeffi zienz der Anla-
ge. Diese versorgen neben der zentra-
len Warmwasseraufbereitung auch die 
Fußbodenheizung und Temperierung 
in den Wohnungen. Apropos: Ins-
gesamt 33 barrierefreie Wohnungen 
sind am Entstehen, allesamt mit Fuß-
bodenheizung, Außenjalousien und 
Balkonen. Zurückgesetzte Balkone
und Außenjalousien sorgen für die 
bauseitige Beschattung. Auch in 

sozialer Hinsicht ist das Projekt absolut 
nachhaltig: Im Erdgeschoß wird Wien 
Work als gemeinnütziges Unterneh-
men eine Konditorei betreiben. Auf 
insgesamt acht Geschoßen entsteht 
so eine Gesamtwohnfl äche von knapp 
2000 Quadratmetern. 

PLATZ FÜR ALLE
Im ruhigen Innenhof mit Kinderspiel-
platz und Sitzgelegenheiten sind zu-
dem Hochbeete zum gemeinsamen 
Garteln geplant. Eine zweitgeschoßi-
ge Tiefgarage mit insgesamt 20 Stell-
plätzen für Autos sowie Abstellplätze

WOHNKONZEPT AN DER ÄUSSEREN 
MARIAHILFERSTRASSE 
IM 15. WIENER GEMEINDEBEZIRK  

BARRIEREFREI UND URBAN
• Wohnhausanlage mit 33 barrierefreien Wohnungen
• Gesamtwohnfl äche von knapp 2 000 m²
• Gesamtbaukosten: rund 8,6 Mio. Euro
• Fertigstellung im dritten Quartal 2023

für Kinderwägen, Fahrräder und 
Gehhilfen werden ebenfalls umgesetzt.
Alles in allem entsteht nach dem 
großen Schock vor drei Jahren nun 
ein neues Gebäude, das ein beson-
ders nachhaltiges und zukunfts-
trächtiges Zuhause für seine Bewohner 
sein soll. Das kommt übrigens so gut 
an, dass fast alle früheren Mieter des 
ehemaligen Hauses in der Preßgasse 
wieder einziehen wollen. Und mit den 
vielseitigen Maßnahmen in Richtung 
Nachhaltigkeit ist das Wohnhaus in der 
Preßgasse damit auch ein massiv gutes 
Beispiel für den Wohnbau der Zukunft.

NACH EINER VERHEERENDEN GASEXPLOSION IM JAHR 2019 ENTSTEHT 

AUF DER ÄUSSEREN MARIAHILFERSTRASSE IN WIEN NUN EIN VERITABLES 

VORZEIGEPROJEKT – INKLUSIVE FASSADENBEGRÜNUNG, PHOTOVOLTAIK-

ANLAGE UND SOLESPEICHER. 

© Renderings Telegram 71Christina Mothwurf
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NÄHRBODEN  
FÜR VIELFALT

©  www.hannelore-kirchner.com Christina Mothwurf

Mitten im Salzburger Koppl werden 
Fläschchen befüllt, Kapseln einge-
packt und Pulver angerührt. Und das 
alles im Zeichen der Gesundheit: Das 
österreichische Unternehmen Bio- 
gena mit Sitz vor den Toren Salzburgs 
ist ein Familienunternehmen, wie es 
im Buche steht. Wohlbefinden und 
Gesundheit sind die Eckpfeiler des 
Betriebs, der mittlerweile als bekannte 
Größe im Bereich Mikronährstoff- 
Produktion nach dem Reinsubstan-
zenprinzip gilt. Äh, wie jetzt, Rein-
substanzenprinzip? Konkret bedeutet 
das, dass durch die Kombination aus 
historisch gewachsenem Pflanzen- 
und Substanzwissen mit knallharten 
wissenschaftlichen Basisfakten Pro-
dukte geschaffen werden, die nicht 
nur in Österreich hergestellt werden, 
sondern zusätzlich garantiert rein und 
frei von Farb-, Konservierungs- und 
technischen Hilfsstoffen sind. Und 
während wir das Reinheitsprinzip ja 
eher vom Bierbrauen kennen (Bioge-
na hat sicher auch das eine oder an-
dere Präparat gegen Katerstimmung 
im Gepäck), kommt es hier gleich 
auf mehrerlei Ebenen zur Anwen-
dung: Der Familienbetrieb überzeugt 
nämlich auch mit glasklaren Werten, 
die in Sachen Nachhaltigkeit ein veri-
tables Vorzeigebeispiel sind. 

GUTES LEBEN FÜR ALLE
Einmal mehr beweist Biogena seinen 
Pioniergeist durch den kürzlich ab-
geschlossenen Bau der Biogena 
Good Health World. Dort wurde 
nämlich auf dem rund 18 500 Qua-
dratmeter großen Grundstück nicht 
nur ein hochmoderner Produktions- 
standort errichtet, sondern auch ein 
inspirierender Ort rund um Gesund-
heit und Wissensvermittlung mit 
vielen Erlebniselementen. Dadurch 
kann aufgrund der hohen Nachfrage 
nach Mikronährstoffen auch die  
Kapazität deutlich erhöht werden –  
und so stehen in Zukunft noch 
mehr health care-Produkte in Form 
von gesundheitsfördernden Nähr- 
stoffen aus Kapseln, Sackerl, Fla- 
schen oder Dosen zur Verfügung. 
Apropos: Mit der Entwicklung der 

49

MIT DEM BAU DER BIOGENA GOOD HEALTH WORLD SETZT DER MIKRONÄHRSTOFFPROFI  

NICHT NUR EIN ZEICHEN IN SACHEN INNOVATIVER PRODUKTION, SONDERN STELLT DIE  

THEMEN NACHHALTIGKEIT FÜR MENSCH, FLORA UND FAUNA IN DEN FOKUS. 
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weltweit ersten Öko-Dose, die aus 
einem Nebenprodukt der Zuckerrohr- 
verarbeitung hergestellt wird, spart 
das Unternehmen satte 100 Tonnen 
CO2-Emissionen pro Jahr. Aber es 
wird nicht nur gespart, sondern auch 
aufgestockt. Durch den Bau der Bio-
gena Good Health World entstehen 
nämlich auch zusätzliche Arbeitsplät-
ze in der Region – bis zu 100 Mens-
chen werden bei Vollauslastung zusät-
zlich beschäftigt. Und die können 
sich übrigens schon freuen: Nicht 
ohne Grund ist das Unternehmen 
mehrfach ausgezeichneter „Great 
Place to work“. Die eigene Gesund-
heit kann man nicht nur durch Mik- 
ronährstoffe unterstützten, sondern 
auch durch eine Arbeitswelt, in der man 
sich wohl fühlen und entfalten kann. 

MASSIV AUFATMEN
Entfalten kann sich auch die Pflanzen- 
und Tierwelt: Ein 6 500 Quadrat- 
meter großes Biotop schafft Lebens-
raum für bedrohte Tiere wie Amphi-
bien und Schmetterlinge und setzt 
ein Zeichen in Richtung mehr Bio-
diversität. Das Beste daran: Nicht 
nur im, sondern auch rund um das 
Gebäude gibt es genügend Plätze, 
wo Mensch und Tier so richtig auf- 
atmen können. In Sachen Energie-
versorgung setzt Biogena auf hoch- 
effiziente Photovoltaikelemente an 
den Fassaden, geheizt und gekühlt 
wird mithilfe einer reversiblen Wär-
mepumpenanlage in einem mas- 
siven Kleid – nach Bedarf kann also 
geheizt oder gekühlt werden. Mittels 
eines Flächenheizsystems werden 
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Wände und Böden aktiviert – vor allem für die Mitarbeiter 
schafft die so genannte stille Kühlung während der Som-
mermonate enormen Komfort. Und auch, wenn mit einem 
Neubau Fläche verbaut wird: Durch wasserdurchlässi-
ge Parkplätze setzt Biogena konkret Maßnahmen gegen 
Flächenversiegelung und zusätzlich sind alle Dächer be-
grünt. Das neue Mikronährstoff-Zuhause ist also nicht nur 
mit innovativer Gebäudetechnik bestückt, sondern vom 
Reißbrett weg als energieeffizienter Niedrigenergiebau ge-
plant. Wenn man Umweltbewusstsein und Nachhaltigkeit 
in Kapseln packen könnte, dann hier, wie wir finden!

NACHHALTIG NACHHALTIG

Work-Health-Life-Balance
Bereits zum achten Mal wurde heuer die 361° HealthCompany Biogena bei der Award Ceremony als „Öster- 

reichs bester Arbeitgeber in der Kategorie L „Unternehmen 250 bis 499 Mitarbeitende“ ausgezeichnet. Das dritte 

nachhaltige Ziel der vereinten Nationen, Good Health and Well-being, dient auch als Vorbild für die Gesundheitscom-

pany Biogena. Gesundheit und Wohlbefinden für möglichst viele Menschen weltweit zählt seit jeher zu den Zielen 

des Unternehmens. Diese Haltung beginnt beim Team selbst, denn nur gesunde und glückliche Kollegen erschaffen 

gemeinsam Großes und können gemeinsam eine Kultur der Innovation leben. Bestimmend für das Wohlbefinden am 

Arbeitsplatz ist eine faire Arbeitsatmosphäre – und genau diese wird von satten 98 Prozent der Mitarbeitenden unab- 

hängig von soziodemografischen Merkmalen bestätigt. 98 Prozent der Mitarbeitenden fühlen sich hier auch als neue 

Mitarbeiter willkommen und 97 Prozent der Mitarbeitenden beurteilen ihren Arbeitsplatz alles in allem als sehr gut. 

Der Trust-Index – also die zentrale Kennzahl zur Beurteilung der Arbeitsplatzkultur – liegt bei 91 Prozent. Insgesamt 

beruht die in 50 Ländern umgesetzte Mitarbeiterbefragung, die sich auf das Gesamtergebnis entscheidend auswirkt, 

auf den fünf Dimensionen Glaubwürdigkeit, Respekt, Fairness, Stolz und Teamgeist.

ARBEITEN BEI BIOGENA

Die eigene Gesundheit 
kann man nämlich 

nicht nur durch 
Mikronährstoffe 

unterstützten, sondern 
auch durch eine 

Wohlfühl-Arbeitswelt. 

Zum 8. Mal 
ausgezeichnet: 

Österreichs bester 
Arbeitgeber.  
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HÖHERE ENERGIESTANDARDS BEI EINFAMILIENHÄUSERN, KNAPPER WERDENDER WOHNRAUM: DIE BRANCHE  

LIEFERT SCHON JETZT INNOVATIVE LÖSUNGEN FÜR DAS BAUEN DER ZUKUNFT. SEIT JEHER AUF INNOVATIVE 

BAULÖSUNGEN BEDACHT, NIMMT GERADE PORENBETON DIESE HERAUSFORDERUNGEN AN UND ENTWICKELT 

PRODUKTE MIT MASSIVEM POTENZIAL.

Ökologische Vorteile, verkürzte 
Bauzeit, enorm hohe Dämmeigen- 
schaften und geringer Personalauf- 
wand in der Umsetzung am Bau: Po-
renbeton ist ein Baustoff mit Geschi- 
chte, der gleich- 
zeitig enormes 
Zukunftspoten- 
zial mit sich 
bringt. Vor rund 
100 Jahren in 
Schweden ent- 
wickelt, über-
zeugt er durch 
die Millionen an 
eingeschlosse-
nen Luftporen 
mit erstklassigen Dämmeigenschaf-
ten. Schon bei der Herstellung merkt 
man, dass das Material ein enorm 
hochwertiges ist. Schließlich kom-
men die Rohstoffe des Poren- 
betons aus den Bodenschät-
zen, die uns die Natur zur  
Verfügung stellt: Sand, Kalk,  
Zement und Wasser braucht es, 
um den besonders ressourcen- und 
umweltschonenden Baustoff herzu- 
stellen. 

OHNE VERLUSTE
Auch in Sachen Kreislaufwirtschaft 
weiß Porenbeton zu punkten: Aus 
natürlichen Ressourcen gewonnen, 
ist er von Natur aus kreislauffähig. 

Zusätzlich werden 
Reste, die im Laufe 
des Herstellungs-
prozesses anfallen, 
wieder in den Pro-
dukt ionskre is lau f 
eingebracht. Auch 
Bauste l lenabfä l le 
können gesammelt, 
sortiert und der Wie-
derverwertung zuge-
führt werden. Direkt 

auf der Baustelle werden so objekt-
bezogen Porenbeton-Abfälle gesam-
melt, sortiert und wieder zugeführt. 
Einige Hersteller von Porenbeton, wie 
zum Beispiel Xella, arbeiten Hand in 
Hand mit Entsorgungsunternehmen 
an einer effizienten Rücknahmelo-
gistik. Baustellenschnittabfälle aus 
Porenbeton und mineralische Bau-
restmassen, die hauptsächlich mit 
Porenbeton versetzt sind, werden 
nach dem Sammeln und Trennen fit 

© Reger BauGmbH, YtongChristina Mothwurf 

PORE FÜR PORE 
MASSIV  
GESCHÜTZT

Porenbeton ist  

ein Baustoff  mit 

Geschichte, der 

gleichzeitig enormes 

Zukunftspotenzial  

mit sich bringt.

für die Weiterverwertung gemacht. 
Dafür wird das Material zuerst zer-
kleinert, dann klassiert und in einem 
mehrstufigen Prozess wieder auf-
bereitet. Alles, was nicht wieder für 
die Porenbetonproduktion oder für 
Granulate verwendet werden kann, 
wird durch Verfahrensprozesse wie 
Windsichtung, Magnetabscheidung 
beziehungsweise Sink-Schwimm- 
Methoden vom natürlichen Bau- 
stoff getrennt. Dabei ist aber noch 
lange nicht Schluss: Auch für die 
Zukunft wird an weiteren nach- 
haltigen Innovationen geplant und 
Prozesse werden noch intensiver in 
Richtung Kreislaufwirtschaft ausge- 
richtet. 

VIELFÄLTIG ANWENDBAR
Vom Einfamilienhaus bis zum mehr-
geschoßigen Wohnbau lassen sich alle 
Bauprojekte mit dem Baustoff reali- 
sieren. Dabei steht Porenbeton für die 
gesamte Gebäudehülle zur Verfügung 
– für energieeffiziente Häuser vom  
Keller bis zum Dach. Die Vorteile liegen 
auf der Hand: Neben hervorragenden 
wärmedämmenden Eigenschaften, 

höchstem Brandschutz, optimaler 
Wohngesundheit durch einen schad- 
stofffreien Baustoff (der VOC-frei und 
ohne chemische Zusatzstoffe herge- 
stellt wird) und seiner 100-prozentigen 
Wiederverwertbarkeit ist Porenbeton 
auch wirtschaftlich enorm effizient: 
Aufgrund von durchdachten und auf- 
einander abgestimmten Systemen ist 
ein Rohbau aus Porenbeton schnell 
erstellt. Neben kürzeren Bauzeiten er-
geben sich auch in der Nutzung enor-
me Vorteile, denn durch die effektive 
Wärmedämmung lässt sich die benö-
tigte Heizenergie deutlich reduzieren.

MASSIV MONOLITHISCH  
Ein Beispiel, das den Einsatz von Po-
renbeton in der Praxis beweist, ist die 
Realisierung eines Einfamilienhauses 
im deutschen Wernberg-Köblitz. Und 
dass hier der Baustoff zum Einsatz 
kommt, war für den Bauherrn schon 
von Beginn an klare – schließlich hat er 
schon bei der Umsetzung seines ersten 
Hauses voll und ganz auf die Vorteile 
von Porenbeton gesetzt. Eine schlanke 
und klare Linienführung stand bei der 
Planung im Vordergrund: Das zweige- 

schoßige Flachdach-Gebäude wurde 
mit drei ineinander verschachtelten 
Baukörpern und über ein Gefälle von 
3,80 Metern errichtet. Die Außenwän-
de wurden aus Porenbetonsteinen 
erstellt. Die leichte Verarbeitung und 
die bauphysikalischen Vorteile stan-
den dabei im Vordergrund. Schließlich 
verfügt das Material trotz des Poren- 
anteils über eine hohe Druckfestig- 
keit mit entsprechender Tragfähigkeit. 
Die Luftporen machen Porenbeton zu 
einem homogenen Baustoff, der in alle 
Richtungen die gleichen Eigenschaften 

kürzere Bauzeit, effektive Wärmedämmung  

Ein Beispiel, das den Einsatz von Porenbeton in der Praxis beweist, ist die 
Realisierung eines Einfamilienhauses im deutschen Wernberg-Köblitz. 

aufweist. Das Haus ist in monolithi- 
scher Bauweise ausgeführt. Die So-
laranlage auf dem Dach und eine 
Luftwärmepumpe machen aus dem 
Haus ein umweltfreundliches und 
energiesparendes Bauwerk. Auch die 
Außenwände aus Ytong leisten einen 
wesentlichen Beitrag, denn Poren- 
beton verfügt über einen der besten 
Dämmwerte für Massivbaustoffe. 
Auf diese Weise werden die Stand- 
ards von Niedrigenergiehäusern auch 
ohne eine zusätzliche Wärmedämmung 
weit übertroffen.

NACHHALTIG
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NACHHALTIGER WOHNBAU 
Aber auch im mehrgeschoßigen Wohn- 
bau spielt Porenbeton all seine Vor-
züge aus: Neben den ökologischen 
Vorteilen punktet hier vor allem die 
Aussicht auf eine kurze Bauzeit und 
hohe Kosteneffizienz durch geringen 
Personalaufwand – beispielsweise 
bei der Umsetzung eines Mehrges-
choßbaus mit insgesamt 25 Wo-
hnungen im tirolerischen Schwoich. 
Gerade die guten Dämmeigenschaf-
ten sprechen im alpinen Klima für 
den hochwertigen Baustoff – durch 
die Porenstruktur ist Ytong hoch 
wärmedämmend. Weiteres Plus: 
Die schlanke Wandkonstruktion trä-
gt zur optimalen Ausnutzung der 
Grundstücksfläche bei. Gleichzeitig 
gewährleistet Ytong als Baustoff ein 
extrem leichtes Handling. So müssen 
Schlitze für Leitungen und Installa-
tionsrohre nicht aus der Wand ge- 
stemmt werden, sondern sind einfach 
und schnell mit einem Rillenkratzer 
oder einer Mauerfräse hergestellt. 

Die einfache Verarbeitung reduziert 
so den Kraft- und Arbeitsaufwand 
am Bau und sorgt dafür, dass Projek- 
te problemlos in der geplanten Zeit 
fertiggestellt werden können. Bei der 
Neubauanlage mit 25 Wohneinheiten 
vergingen nur 18 Monate zwischen 
dem ersten Spatenstich und der 
Übergabe an die künftigen Bewohner. 
Unkompliziertes Handling und enor-
me bauphysikalische Eigenschaften 
in einem – und das Pore für Pore. 

Neben den ökologischen Vorteilen punktet hier vor allem die Aussicht auf eine kurze Bauzeit  
und hohe Kosteneffizienz durch geringen Personalaufwand – beispielsweise bei der Umsetzung  

eines Mehrgeschoßbaus mit insgesamt 25 Wohnungen im Tirolerischen Schwoich.

Bei der Neubauanlage 
mit 25 Wohneinheiten 

vergingen nur  
18 Monate zwischen 

dem 1. Spatenstich 
und der Übergabe 

an die künftigen 
Bewohner. 

BRANDSCHUTZ

MASSIV SICHER
Massive Baustoffe sind nicht nur langlebig – gerade in Sachen Brandschutz haben sie alle Vorteile auf  

ihrer Seite. Auch Porenbeton wurde hier schon auf Herz und Nieren geprüft: Bei zahlreichen Feuerwider- 

standsprüfungen von unterschiedlichsten Bauteilen, wie zum Beispiel Brandschutzklappen, wird deshalb  

eine Unterkonstruktion aus Porenbeton vorgesehen. Nicht ohne Grund: Porenbeton ist nicht brennbar,  

bietet höchsten Feuerwiderstand und zeichnet sich durch eine hervorragende Wärmedämmung aus.

DIE EIGENSCHAFTEN AUF EINEN BLICK:

• Nicht brennbar – Baustoffklasse A1

• Höchste Temperatur- und Explosionsdämpfung

• Brennt nicht, tropft nicht ab

• Keine Rauchgasentwicklung

• Keine gefährliche Verformung

Leicht, wärmedämmend, sicher:  
Porenbeton steht für innovative Lösungen am Bau.

Safety first beim Brandschutz: Mit massiven Baustoffen lässt  
sich das Brandrisiko minimieren. Ytong erfüllt bereits mit 7,5 cm 
Wanddicke unverputzt die Feuerwiderstandsklasse EI-90.
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ESSEN, CREMEN, SITZEN ODER STYLEN: NACHHALTIG LEBEN GEHT AUF VIELERLEI 

EBENEN – UND IST SCHON LANGE ALS LIFESTYLE-KATEGORIE IN UNSEREN KÖPFEN 

VERANKERT. WIR ZEIGEN DIE AKTUELL SCHÖNSTEN STÜCKE UND PRODUKTE, 

DIE UNSER LEBEN EIN BISSCHEN GRÜNER MACHEN. Christina Mothwurf 

ADRENALIN ZUM ANZIEHEN
Umweltschutz und Nachhaltigkeit prägen seit jeher das Leben von STAY IN A KI-
TE-Gründerin Doris Ivanschitz. Und irgendwann war der in der Bekleidungsindus-
trie tätigen Ingenieurin klar: Es muss sich was ändern. Der Wunsch, ressourcen- 
und umweltschonende Mode herzustellen, wurde immer lauter. Und weil sie fest 
davon überzeugt ist, dass Dinge es Wert sind, ein zweites Leben zu bekommen, 
hat sie das nachhaltige Label STAY IN A KITE gegründet und verwandelt seither 
alte Kite-, Surf- und Bootssegel in wunderschöne Fashion und schicke Taschen. 
In der Produktion werden ausschließlich Biomaterialien, Eco-Steel oder Recyclate 
in und aus Europa verwendet. Und weil da noch mehr geht, ist das langfristige Ziel 
ein Zero-Waste für die gesamte Produktion. Gedacht und gehandelt wird aber jetzt 
schon im Kreis, wo es nur geht: Die Lieferung erfolgt klimaneutral und kommt in 
Graspapier verpackt beim Konsumenten an, die europäische Produktion in einem 
sozial verantwortungsvoll  arbeitenden Betrieb sorgt für kurze Lieferwege. Außer-
dem wird der Bio-Baumwoll-Verschnitt zu neuen Fasern aufbereitet. Wir sagen: 
Grünes Licht für fesche Fashion! www.stayinakite.com Foto: © Grellroth

EINFACH ZUM LÄCHELN
Im Land des Lächelns kann man nicht 
nur gut mit Stäbchen essen – dort wer-
den sogar Möbel daraus gebaut! Die 
Marke Smile beweist als nachhaltiges 
und klimaneutrales Designlabel, wie 
Funktionalität, Ästhetik und Nachhaltig-
keit in einem Produkt vereint werden 
können. Hergestellt aus 4.276 recycel-
ten Essstäbchen, ist Smile nämlich der 
Beweis dafür, dass umweltfreundlicher 
Minimalismus langlebig sein und gut 
aussehen kann. Wer jetzt denkt, ein 
Regal aus Essstäbchen wäre instabil, 
der irrt: Die schlaue Konstruktion trägt 
sogar schweres Küchengeschirr. Wenn 
man genauer hinsieht, werden die De-
tails und die Komplexität des einzigartig 
konstruierten Materials sichtbar. Jedes 
Regal besteht aus 2 Komponenten: 
Einem recycelten Stahlrahmen, der mit 
einem raffi nierten mattschwarzen Finish
versehen wird, und einem innovati-
ven Essstäbchenboden, der auf Lang-
lebigkeit ausgelegt ist. Außerdem wird 
durch das nachhaltige Design auch 
die Kreislaufwirtschaft gefördert – je-
des Smile-Regal ist nämlich kohlen-
stoffnegativ. Na dann: Mahlzeit – und 
lächeln nicht vergessen! Erhältlich auf 
www.kickstarter.com Foto: ©  SMILE

MASSIVE HÜLSEN-FRUCHT
Sieht wie Holz aus und fühlt sich so an, ist aber viel besser: Das innovative und 
nachhaltige Material Acre besteht nämlich aus recycelten Reishülsen. Aus dem Ma-
terial lässt sich einiges fertigen – darunter zum Beispiel auch ein massiv beständiger 
Tisch. Auf den ersten Blick erinnern die daraus produzierten Platten zum weiteren 
Verarbeiten tatsächlich an Holz, allerdings muss dafür kein Baum gefällt werden. 
Stattdessen verarbeitet Modern Mill, der Hersteller des Materials Acre, Reishülsen. 
Wer jetzt denkt, da kämen ein Haufen Verbundstoffe zum Einsatz, der irrt: Auch auf 
Phenol, Formaldehyd und Klebstoffe wird gänzlich verzichtet. Hergestellt wird Acre 
übrigens in einer Zero-Waste-Anlage in Mississippi (USA) – wohl aus gutem Grund: 
Dort wird nämlich auch im großen Stil Reis angebaut. Der Abfall kann also gleich vor 
Ort in einen stabilen Rohstoff verwandelt werden. Von da aus geht’s zum Beispiel 
zum Unternehmen Grand Rapids Chair, das zu den ersten Herstellern gehört, die 
aus dem Holz-Konkurrenten Möbel fertigen. Dort entsteht die – zugegebenermaßen 
noch wenig erschwingliche – Bowen-Kollektion mit einem klassischen gerahmten 
Tisch und Acre als Oberfl ächenmaterial. Diverse Varianten, Formen und Farben 
stehen zur Verfügung. Und vielleicht wird in Zukunft ja die massiv stabile Hülsen-
Frucht etwas leistbarer. www.grandrapidschair.com Foto: www.grandrapidschair.com

SCHÖNER SCHMIEREN
Dass man auf einer Urlaubsreise zu den schönsten Inseln 
des Indischen Ozeans eine nachhaltige Geschäftsidee haben 
kann, beweist Erui-Gründer und Umweltchemiker Jure Lesnik. 
In Thailand lernt er die Schattenseite unserer Wegwerfgesell-
schaft im wahrsten Sinne des Wortes hautnah kennen. Neben 
den mit Plastikmüll übersäten Stränden hatte er dort nämlich 
mit einem üblen Hautausschlag zu kämpfen – und blickt zum 
ersten Mal genauer auf die Inhaltsangaben von Duschgel, Cre-
me und Co. „Damit wurde mir klar, dass ich mein Wissen über 
Umweltchemie und Kosmetikherstellung dazu nutzen möchte, 
KonsumentInnen eine Alternative zur konventionellen Kosmetik 
und deren Verpackungen zu bieten“, erzählt er von den An-
fängen von Erui-Cosmetics. Mittlerweile umfasst das Sortiment 
zahlreiche nachhaltige Beauty-Musthaves: Kostbare Öle und 
reichhaltige Pfl anzenbutter geben bei den Produkten den Ton 
an – in allen sanften Hautcremen und den vielseitigen Seifen 
für Haut und Haar. Diese Allrounder werden ohne Zugabe von 
Wasser hergestellt, das oft als Füllstoff verwendet wird. Daher 
sind die Pfl egeprodukte besonders ergiebig, hautverträglich 
und hochwirksam bei trockener Haut. Alle Kosmetiktiegel sind 
aus Holz und Zuckerpolymer hergestellt und damit nicht nur 
völlig frei von Plastik, sondern auch vollständig biologisch ab-
baubar. Und – wenig verwunderlich –  alle Produkte sind gemäß 
dem Austria Bio Garantie Standard zertifi ziert.
erui-cosmetics.com Foto: © Erui Cosmetics

HAPPY 
GREEN VIBES!

LIFESTYLE

ESSEN, CREMEN, SITZEN ODER STYLEN: NACHHALTIG LEBEN GEHT AUF VIELERLEI 

EBENEN – UND IST SCHON LANGE ALS LIFESTYLE-KATEGORIE IN UNSEREN KÖPFEN EBENEN – UND IST SCHON LANGE ALS LIFESTYLE-KATEGORIE IN UNSEREN KÖPFEN 



58 59NACHHALTIG

EIN KLEINES STÜCK WILDNIS MITTEN IM  

2. WIENER GEMEINDEBEZIRK: DIE STADTWILDNIS 

BEWEIST ALS HERZSTÜCK DER GRÜNANLAGE  

AM NORDBAHNHOFGELÄNDE, WIE GUT NEUE  

BEBAUUNGSKONZEPTE MIT DER SCHAFFUNG  

NACHHALTIGER ERHOLUNGSRÄUME FÜR TIER  

UND MENSCH KOMBINIERT WERDEN KÖNNEN.  

Auf dem Nordbahnhof-Gelände im zweiten Bezirk entste-
ht mit der „Freien Mitte“ eine neue, einmalige Parkanlage:  
Ein fast 10 Hektar großes Areal wird in mehreren Bauab- 
schnitten bis voraussichtlich 2025 errichtet – der erste Teil-
bereich ist fertiggestellt. Mit einer Größe von rund 14000 m² 
ist die Stadtwildnis für Besucher ein Erholungsraum, der  
nicht nur einen enormen Entspannungsfaktor für Menschen 
schafft, sondern auch die Erhaltung der Artenvielfalt in den 
Fokus rückt. Das Areal ist nämlich schon jetzt Lebensraum 
für mehrere geschützte Arten, wie zum Beispiel für Wech- 
selkröten und Zauneidechsen, und auch in Zukunft soll und 
darf die Stadtwildnis ein Zuhause für bedrohte Tier- und 
Pflanzenarten sein.  

EINZIGARTIG UND NATURNAH
Dieser wienweit einzigartige, naturnahe Park wird allen, die 
im Umkreis wohnen, jede Menge Freizeitmöglichkeiten und 
Erholung im Grünen bieten. Mit der Stadtwildnis bleiben 
darüber hinaus auch die wilden Qualitäten der Bahnhofs- 
g‘stettn erhalten. 
Und dort wird sich 
in den kommen-
den Jahren noch 
viel tun: Auf vielen 
Flächen, die früher 
für den Betrieb der 
Eisenbahn genutzt 
wurden, entstehen 
heute neue Stadt- 
viertel mit großzü-
gigen Grünflächen. 
Am Nordbahnhof 
werden zum Bei- 
spiel auf der rund 10 
Hektar umfassen-
den „Freien Mitte“ 
bis 2030 Wohnun-
gen für etwa 20 000 
Menschen geschaf- 
fen.

© Stadtwildnis, VotavaChristina Mothwurf

GO WILD 
IN THE 
CITY

VOLLER ERHOLUNGSFAKTOR
Die Stadtwildnis ist in ihrem Altbaumbestand erhalten 
worden, zudem wurden elf neue Bäume gepflanzt. Ein 
Holzsteg mit einer Länge von 110 Metern ermöglicht eine 
schonende Erkundung des Areals. Darüber hinaus die-
nen drei Hochsitze als perfekte Orte für Naturbeobach-
tungen: Mit etwas Glück können von dort aus Tiere wie 
Wildbienen, Feldhasen und Turmfalken gesichtet werden. 
Zwei Biotope dienen als Laichhabitate für Wechselkröten, 
mehrere Eidechsenhabitate bieten Verstecke- und Ei- 
ablageplätze für die geschützten Zauneidechsen. In den 
nächsten Jahren entstehen am ehemaligen Gelände des 
Nordbahnhofs noch ein Skatepark, ein Fahrrad-Spiel-
platz, Spiel- und Sportplätze, mehrere vielfältig mö-
blierte Kleinkinder-Spielbereiche, Liegewiesen, eine  
zweite Hundezone und Gemeinschaftsgärten – zudem  
werden rund 300 neue Bäume gepflanzt. Ein riesiger Er- 
holungsraum für Mensch, Haustier, Flora und Fauna also. 
Wie schön, dass in der Stadt wirklich Platz für alle(s) ist!

Eigentlich dreht sich bei dem oberös-
terreichischen Unternehmen Strasser 
alles rund um die Themen Kochen und 
Genießen. Aber weil der Marktführer 
für hochwertige Küchenarbeitsplatten 
schon seit Jahren voll und ganz auf 
Stein als Werkstoff für seine Produkte 
setzt, wird genau diesem ein ganz 
besonderes Denkmal gesetzt. Und 
das nicht nur sprichwörtlich: Mit dem  
Stoneum entsteht eine Naturstein- 
Erlebniswelt, die das von der Natur ge- 
schaffene Material in den Fokus stellt.

SINNLICHES DENKMAL
Neben einer Erlebniswelt rund um das 
Thema Stein – für alle Besucher der 
Region Mühlviertel – wird das Stoneum 
Schulungs- und Präsentationsräume 
sowie einen sieben Meter langen Chef's 
table beinhalten, der für besondere ge-
sellschaftliche und kulinarische Erleb-
nisse genutzt werden kann. Aber nicht 
nur Besucher, sondern auch die Mitar-
beiter des Unternehmens profitieren 
von der architektonischen Schönheit 
inmitten des Mühlviertels: In dem neu-
en Gebäude wird auch die Mitarbeiter-
kantine inklusive Terrasse und kleinem 
Teich als Erholungsraum realisiert. 

IM MÜHLVIERTEL ENTSTEHT MIT DEM STONEUM EINE ERLEBNISWELT, DIE  

DEM THEMA STEIN ALS WERKSTOFF EINE GANZ BESONDERE BÜHNE BIETET. 

Christina Mothwurf © Sojin Seung, Strasser Steine GmbH

MASSIV INNOVATIV

IN STEIN GEMEISSELT

MASSIV GEPLANT
Das neu geplante 1 000 Quadratmeter 
große Stahlbetongebäude erhält eine 
markante Fassade aus heimischen 
Granitplatten und wird über einen glä-
sernen Verbindungsbau an das Head-
quarter angedockt. Es spannt somit 
einen Bogen von ruraler Bautradition 
hin zur zeitgenössischen Architektur 
der Gegenwart. Die Konzeption stammt 
vom Architekturbüro X Architekten aus 
Linz, das den vorangegangenen Archi-
tekturwettbewerb für sich entscheiden 
konnte. Bis Mitte 2023 sollen so rund 
23 Millionen Euro in den Ausbau der 
Produktionskapazitäten im oberöster- 
reichischen St. Martin im Mühlkreis in-
vestiert und ein Naturstein-Kompetenz- 
zentrum errichten werden, das auch 
eine innovative Erlebniswelt für Besu-
cher beinhalten wird. Die Realisierung 
des Leuchtturmprojektes zieht schon 
jetzt einiges an Aufmerksamkeit auf 
sich: Das einzigartige Kompetenzzen-
trum für Naturstein wird damit nicht 
nur die Schönheit, Faszination und 
Einzigartigkeit des Materials vor den 
Vorhang holen, sondern die Vielfältig- 
keit von Naturstein für alle zugänglich 
machen.



BAU!MASSIV! Die Informationsplattform des Fachverbandes der Stein- und keramischen Industrie www.baumassiv.at

DU HAST ES  
IN DER HAND. 

WIR SIND ECHTE ALLESKÖNNER. WIR SIND FLEXIBEL, NACHHALTIG, KLIMASCHONEND UND ENERGIEEFFIZIENT. WIR 
SICHERN WERTE FÜR GENERATIONEN. WIR SIND DIE BAUSTOFFE DER ZUKUNFT. WIR SIND BETON. ZIEGEL. PORENBETON. 
BAU SICHER.  BAU!MASSIV!


